mit Ausnahme des Montags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 
Abonnementö⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


| Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 


Begründet 1760. 
Redaction u. Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 


Zeitung. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus-Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn | 


Auswärts bei allen Annoncen-Expeditionen. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Tagesſchau. 

Dem von dem Oberpräſidenten v. Achenbach zu Ehren des 
brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtages am 
Mittwoch veranſtalteten Feſtmahl wohnte auch der Kaiſer 
bei. Auf eine Anſprache Achenbachs erwiderte der Kaiſer: 
„Die Geſinnungen der Treue und Anhänglichkeit, die Sie mir 
ausgeſprochen, finden in meinem Herzen freudigen Widerhall. 
Aus dieſen Geſinnungen ſpricht feſtes Vertrauen zu Ihrem Landes⸗ 
vater und zu ſeinem Streben, der ſchönſte Lohn, der mir und 
mit mir meinen bewährten Räthen in unſerer ſchweren Arbeit 
werden kann. Die Jetztzeit liebt es, auf die Vergangenheit viel 
zurückzublicken und dieſelbe mit dem augenblicklich Beſtehenden zu 
vergleichen, meiſt zum Nachtheil des letzteren. Wer auf eine jo 
herrliche Vergangenheit zurückblicken kann, wie wir Gott ſei 
Dank können, der thut ſehr wohl, daraus zu lernen. Das nennt 
man im monarchiſchen Staat Tradition. Doch nicht dazu ſoll ſie 
dienen, um ſich in nutzloſen Klagen zu ergehen über Menſchen 
Rund Dinge, die nicht mehr find, ſondern vielmehr müſſen wir 
uns in der Erinnerung wie in einem Quell erfriſchen und neu⸗ 
geſtählt aus ihm emporſteigend zu lebensfrohem Thun und 
ſchaffensfreudiger Arbeit uns hinwenden. Denn würdig vor allem 
müſſen wir uns unſerer Ahnen und ihrer Leiſtungen erweiſen. 
Das können wir nur, wenn wir unbeirrt auf den Bahnen weiter 
wandeln, die ſie uns vorgezeichnet haben. Die hehre Geſtalt 
unſeres großen dahingegangenen Kaiſers Wilhelm iſt ſtets uns 
gegenwärtig mit ihren gewaltigen Erfolgen. Woher kamen die⸗ 
ſelben? Weil mein Großvater den unerſchütterlichſten Glauben 
an ſeinen ihm von Gott verliehenen Beruf hatte, welchen er mit 
unermüdlichem Pflichteifer verband. Zu ihm ſtand die Mark, 
ſtand das ganze deutſche Vaterland. In dieſen Traditionen bin 
ich aufgewachſen, von ihnen erzogen. Denſelben Glauben habe 
auch ich. Mein höchſter Lohn iſt Tag und Nacht für mein Volk 
und ſein Wohl zu arbeiten. Aber ich verhehle mir nicht, daß es 
mir niemals gelingen kann, alle Glieder meines Volkes gleich 
mäßig glücklich und zufrieden zu machen. Wohl aber hoffe ich, 
es dahin zu bringen, daß es mir gelinge, einen Zuſtand zu 
ſchaffen, mit dem alle die zufrieden ſein können, die zufrieden ſein 
wollen. Daß dieſer Wille in meinem Volke ſich täglich kräftige, 
iſt mein ſehnlichſter Wunſch. Daß alle braven deutſchen Männer, 
vor allem auch meine Märker, mir dabei behilflich ſein mögen, 
iſt meine Bitte. Daß unſer geſammtes deutſches Vaterland an 
Feſtigkeit nach innen, an Achtung und Reſpekt nach außen da⸗ 
durch gewinnen möge, iſt meine Hoffnung. Dann darf ich getroit 
ausſprechen: „Wir Deutſchen fürchten Gott und 
nichts ſonſt in der Welt.“ Daraufhin leere ich mein 
Glas auf das Wohl Brandenburgs und unſerer wackeren Märker!“ 
Zur jüngſten Rede des Kaiſers bemerkt die „Nat. 
Stg.“, die Citirung des Satzes „Wir Deutſche fürchten Gott und 
ſonſt niemanden!“ laſſe vielleicht darauf ſchließen, zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck könnten perſönlich beſſere Be⸗ 
ziehungen eintreten. An eine Wiederübernahme des Reichskanzler⸗ 
amtes durch den Fürſten Bismarck iſt freilich nicht zu denken. 
Die „Poſt“ ſchreibt zur Rede: 


„Sie wird ſicher den Zweck, das ö 


Vertrauen zu dem Regiment Kaiſer Wilhelms II. zu ſtärken, er⸗ 


reichen, und zwar weit über den Kreis der unmittelbaren Zuhörer 
hinaus.“ Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt: „In dieſem Jahre wird 
der Kaiſer bei dem Feſteſſen des Brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
Landtages nicht erſcheinen; ob die Nachricht zutrifft, er lehne die 
Betheiligung ab, weil Herr von Bornſtedt, der Landrath, der für 
Herrn Ahlwardt geſtimmt hat, abermals zum Vorſitzenden des 
Landtages gewählt iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Seine Rede 
hat der Herrſcher dafür auf dem Mahle gehalten, welches der 
Oberpräſident von Achenbach veranſtaltet hat. Die früher bei 
dieſen Feſtmahlen geäußerten Gedanken kehren diesmal in milderer 
Form wieder.“ 

Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrags⸗ 
verhandlungen berichtet noch die „Schleſ. tg“: „Die 
jetzt feſtgeſtellte Antwort auf die ruſſiſchen Vorſchläge vom No- 
vember v. J. iſt zwar fo. eingerichtet, daß die ruſſiſche Regierung 
zwar auf die diesſeitigen Anerbietungen eingehen kann, indeß 
ſcheint die Heftigkeit, mit der ſich in Rußland die Gegner und 
die Freunde des Abſchluſſes eines Vertrages mit Deutſchland be: 
kämpfen, bis auf Weiteres nicht die mindeſte Bürgſchaft dafür 
zu bieten, daß die jetzigen deutſchen Vorſchläge in Petersburg 
thatſächlich als Grundlage für wirkliche Vertragsverhandlungen 
betrachtet werden.“ a 

Eine Art von Revolution gegen einen Kirchen- 
fürſten wird aus der alten bulgariſchen Hauptſtadt 
Tirnowa gemeldet. Der dortige Metropolit, der ſchon lange 
als ein Feind der bulgariſchen Selbſtſtändigkeitsbeſtrebungen und 
Freund Rußlands bekannt iſt, hat ſich den erbitterten Haß ſeiner 
Gemeindeglieder dadurch zugezogen, daß er am Geburtstage des 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien abfällige Aeußerungen über 
den Landesherrn machte. Die erbitterten Bewohner von Tirnowa 
vergaßen darob alle Ehrfurcht, welche ſie dem Leiter ihrer Landes⸗ 
kirche ſchuldig ſind, und forderten ihn zur Rechenſchaft auf. Der 
Kirchenfürſt lehnte das ab und wurde nun von der Volksmenge 
in ein Kloſter geſperrt, während die Schlüfjel ſeiner Kirche dem 
Staatspräfekten übergeben wurden. Die Bevölkerung verlangt 
einen anderen Metropoliten an Stelle des Eingeſperrten. Der 
Letztere iſt inzwiſchen befreit, aber für die Stimmung in Bul⸗ 
garien iſt der Fall recht charakteriſtiſch. 

Der heutige Stand des Panamaka nals. 
Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht eine Ueberſicht der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe und kommt zu dem Schluß, daß Arbeiten 
und Vorräthe heute höchſtens 300 Mill., wahrſcheinlich ſehr viel 
weniger, werth ſeien, daß höchſtens ein Viertel, und zwar das 
leichteſte, der Arbeiten gethan ſei, daß die Vollendung ſelbſt eines 
Schleuſenkanals mindeſtens noch 1050 Mill. koſten und dieſer 
Aufwand ſich höchſtens mit 5 Prozent verzinſen, für das frühere 
Geld aber gar nichts übrig bleiben würde. 


Die deutſche Regierung iſt bekanntlich in Liſſa⸗ 
bon für die Rechte der deutſchen Gläubiger wie⸗ 
derholt eingetreten. Gegenüber anderen Angaben wird verſichert, 
daß der Miniſterwechſel in Liſſabon nicht dadurch, ſondern 
durch innere Schwierigkeiten veranlaßt worden ſei. 


Gleiches Maß. 
Sozialer Roman aus der Gegenwart. 
von 
Franz Arndt. 
f (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

„Bosker!“ ſchrie der alte Wendland mit allen Zeichen des 
Entſetzens. 

„Still!“ gebot der andere. „oder“ — er machte eine Bewe⸗ 
gung, das Tuch, das er noch in der Hand hielt, wieder in den 
Mund ſeines Opfers zu ſtopfen. „Und Du, was haft Du mir 
verſprochen?“ wandte er ſich an ſeinen Gefährten. „Haſt Du 
mir nicht Dein Wort gegeben, ruhig zu ſein und mich machen 
zu laſſen?“ 

„Der Henker mag ruhig bleiben, wenn man Den vor ſich 
ſieht, der an ſeinem ganzen Elend ſchuld iſt,“ knirſchte Bosker. 

„Aber Bosker, was habe ich Euch denn gethan?“ fragte der 
alte Wendland kläglich „Euch hab' ich laufen laſſen und Eure 
Frau und Tochter —" 

„Davon wollen wir jetzt lieber nicht reden,“ legte ſich der 
andere in's Mittel. „Die Sache ift die, der Gevatter Bosker da, 
Ihr habt ihn ja doch einmal erkannt —“ 

„Und ich kenne auch Euch, Ihr ſeid Ebers,“ unterbrach ihn 
Wendland. Pe: 

Ebers zuckte gleichmüthig die Schultern. 

„Deſto ſchlimmer für Dich, alter Kronenſohn, denn das er⸗ 
ſchwert die Rechnung, die wir mit Dir auszumachen haben. Alſo 
was ich jagen wollte, Bosker ift fuchswild auf Euch von wegen 
ſeiner Tochter, denn Vater bleibt doch immer Vater,“ 
mit einem cyniſchen Lachen hinzu. 

„Nun, ich habe doch gut für ſie geſorgt, es fehlt an nichts,“ 
ſagte der alte Wendland, ſich im Zimmer umblickend. 

„Ja, fie hat ein warmes Neſt, aber ihren Vater läßt fie 
auf der Landſtraße umkommen. Nausgeſchmiſſen hat fie mich 
ſammt ihrer Mutter!“ tobte Bosker, der in wunderlichem Wider⸗ 
Be über 1 25 ſeiner Tochter und wüthend dar⸗ 

e „ er von den Früchten, die ihr tritt trug, 
nicht genug mitgenießen ſollte. N e e ; 

Wieder nahm Ebers das Wort: 


fügte er 


„ Bosker hat Recht, die Weiber haben ihn niederträchtig be 
handelt, und das geſchah auf Dein Anſtiften.“ 

„Ich wußte ja gar nicht, daß er hier war,“ wimmerte 
Wendland. 

„Das iſt gleichviel, es iſt doch Deine Schuld, und es geſchähe 
Dir und der ganzen Blaſe ſchon recht, wenn er Euch todtſchlüge; 
aber was hätten wir am Ende davon? Das hab ich ihm vor⸗ 
geſtellt, und da hat er denn Vernunft angenommen. Wir haben 
die Alte und das Mädchen fortgelockt und Dir hier aufgepaßt, 
um uns mit Dir zu vergleichen.“ 

„Mit mir zu vergleichen?“ 

„„Ja, alter Sünder!“ knirſchte Bosker. „Gieb her, was Du 

bei Dir haft, da kommſt Du immer noch wohlfeil fort.“ 
„Da habt Ihr Recht, Kinder,“ ſagte der alte Wendland in 
einem gemüthlichen Tone, „das könnt Ihr bekommen, warum 
habt Ihr denn das nicht gleich geſagt?“ Er griff in die Taſche, 
zog ſein Portemonnaie hervor und reichte es Ebers. Dieſer öffnete 
es und unterſuchte den aus einem Zwanzigmarkſtück und etlichen 
Mark: und Zweimarkſtücken beſtehenden Inhalt, ſteckte es ein und 
verſetzte: „Gut, weiter!“ 

„Weiter habe ich nichts.“ 

„Hund, Du lügſt!“ knirſchte Bosker. 

„Wollt Ihr auch noch die Uhr?“ fragte Wendland. 

„Nein, die magſt Du behalten, aber das Geld.“ 

„Was für Geld? Nehmt doch Vernunft an, Kinder, wozu 
ſollte ich denn mehr Geld einſtecken, wenn ich hierher gehe?“ 

„Hund, Du lügſt!“ wiederholte Bosker auf ihn eindringend, 
„Du haſt viel Geld in der Taſche, heraus!“ 

. „Nein! Nein!“ verſicherte der alte Wendland, ſetzte ſich zur 
Wehre und ſtieß, als er Eber's Hand an ſeiner Bruſt fühlte, 
unwillkürlich ein lautes Hilfegeſchrei aus, in demſelben Augen» 
blick ließ aber Bosker mit einem Hammer, den er blitzſchnell 
aus der Taſche gezogen hatte, einen ſchweren Schlag auf ſeinen 
kahlen Schädel fallen, von dem die Pelzmütze ſchon lange herab: 
geglitten war. Der Unglückliche brach mit einem dumpfen 
Wehelaut zuſammen, und gleich dem Tiger, wenn er Blut ges 
leckt hat, war für Bosker nun kein Halten mehr. Mit Rieſen⸗ 
kraft ſchleuderte er Ebers feitwärts, der ihn zurückhalten wollte, 


ſlürzte ſich auf fein Opfer und bearbeitete deſſen Kopf mit Schlä⸗ 


gen, die unfehlbar die Hirnſchale zerſchmettern mußten. 
Der ganze Vorgang war das Werk weniger Minuten; Ebers 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer erledigte am Donnerſtag Morgen Regier⸗ 
ungsangelegenheiten und arbeitete alsdann mit dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Kaltenborn und dem Chef des Militärkabinets. 


Mittags nahm der Monarch aus den Händen der Kommandeure 


der Leibregimenter und Leibkompagnien die Monatsrapporte 


entgegen und empfing den Forſtaſſeſſor Schröder aus Theerbude. 


Am Abend fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten das ſog. Bot⸗ 
ſchafterdiner ſtatt, an welchem die in Berlin beglaubigten Bot⸗ 
ſchafter und deren Gemah linnen, die bei dieſen Botſchaftern be⸗ 
glaubigten Militärattachees, der Reichskanzler, der Staatsſekretär 
v. Marſchall und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten theilnahmen. 

Die Militärkommiſſion des Reichstages will 
in ihrer heutigen Freitagsſitzung den lange gehegten Vorſatz nun 
endlich ausführen, nämlich in die eigentliche Spezialberathung der 
Vorlage eintreten. Da bis zum Beginn der parlamentariſchen 
Oſterferien es kaum noch drei Wochen ſind, wird allem Anſchein 
nach vor dem Feſte nicht einmal mehr die erſte Berathung des 
Entwurfes in der Kommiſſion beendet werden. Die definitive 
Entſcheidung im Reichstage ſelbſt wird alſo immer weiter und 
weiter hinausgerückt. 

Der Antrag der Centrumspartei auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes, der urſprüngtich noch vor Oſtern im 
Reichstage verhandelt werden ſollte, wird wohl bis nach dem Feſte 


verſchoben werden, da es ſchon Mühe und Noth koſten wird, den 


neuen Reichshaushalt bis zum 1. April fertig zu ftellen. Während 
es einmal hieß, der Bundesrath ſolle einer Aufhebung des Je⸗ 
ſuitengeſetzes geneigt ſein, wird jetzt das gerade Gegentheil ver⸗ 
ſichert. Wie der Reichstag ſich zu den Centrumsantrag ſtellen 
wird, iſt noch nicht zu überſehen. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat 
Donnerſtag ihre Arbeiten zum Abſchluß gebracht. In derſelben 
wurde noch über eine Petition verhandelt, welche für die Ritter 
des Eiſernen Kreuzes eine Ehrenzulage erbat. 
Die Kommiſſion lehnte aber dieſelbe mit allen gegen 2 Stimmen 
ab, da im letzten Kriege alle Soldaten ihre Schuldigkeit gethan 
hätten. 

Das neue Kommunalſteuergeſetz. Bei der 
erſten Leſung des Kommunalabgabengeſetzes iſt von der Kom⸗ 
miſſion eine erhebliche Einſchränkung des ſog. Steuerprivilegiums 
der Beamten beſchloſſen. Der Beſchluß begegnet, nach der 
„N. A. Z.“, ſeitens der preußiſchen Staatsregierung entſchiedenem 
Widerſpruch. Die Bedenken ſind nicht grundſätzlicher Natur, 
hängen vielmehr mit der Finanzlage zuſammen, welche die 
i der Aufbeſſerung der Beamtengehälter z Z. nicht 
zuläßt. 

Die bayeriſchen Turner hatten ſich, wie mitge⸗ 
theilt, an den bayeriſchen Kriegsminiſter gewandt und Klage da⸗ 
rüber geführt, daß ein Bezirkskommandeur in Kitzingen einen 
Reſerveoffizier aufgefordert hatte, den Vorſitz im Turnverein nie⸗ 
dorzulegen. 
niſter dienſtlich die Einwirkung des Bezirkskommandeurs als berech⸗ 
tigt nicht anerkannt und entſprechende Verfügung getroffen. 


ſelbſt ſtand ganz betäubt dabei, man hörte nichts, als die ſchnau⸗ 
benden Athemzüge des Mörders und das Wimmern ſeines Opfers 
das aber bald erſtarb. 

„So, jetzt wird er genug 
erhebend. 

„Kerl, Du biſt doch eine Beſtie,“ murmelte Cbers, unwill⸗ 
kürlich ſchaudernd, aber der kalte Böſewicht in ihm gewann bald 
die Oberhand. „Geſchehen iſt geſchehen,“ ſagte er ſchon wieder 
in ſeinem überlegenen Tone, „nun mache aber auch ordentliche 
Arbeit. Gieb ihm noch ein paar über den Kopf, daß er nicht 
wieder aufwachen und uns verrathen kann, dann wollen wir 
ihm die Taſchen leeren und die Beſcheerung hier Deiner lieben 
Frau und Paula liegen laſſen. Wenn die auch ahnen, wer's 
er iſt, jagen dürfen fie nichts, und zu beweiſen iſt uns 
nichts.“ 

Bosker, deſſen Wuth nun doch etwas verraucht war, that 
mechaniſch, was ihn ſein Gefährte geheißen, dann knieten beide 
nieder, um die Taſchen des Todten zu leeren. Sie überhörten, 
in ihr grauſiges Geſchäft vertieft, daß die Hausthür aufgeſchloſſen 
ward, und fuhren erſt auf, als ein lauter, markerſchütternder 
Schrei ertönte. 

Im Rahmen der offen gebliebenen Stubenthür ſtand Paula 
Bosker und überſah mit einem Blick das entſetzliche Bild; im 
Nu war ſie wieder davon geſtürzt, hatte die Hausthür geöffnet 
und ließ durch den ſtillen, dunklen Abend verzweifelte, gellende 
Hilferufe ertönen. 

„Ein Donnerwetter auf das Frauenzimmer, ſchreit uns die 
das ganze Neſt auf den Hals!“ fluchte Ebers. „Schnell fort, 
Bosker!“ 

Er raffte auf, was er in der Eile greifen konnte, ſteckte es 
zu ſich und ſtürzte nach der Hausthür, in der Absicht, Paula 
über den Haufen zu rennen und, ehe die von ihr herbeigerufene 
Hilfe ſich einfinden konnte, die Flucht zu ergreifen. Sein Plan 
gelang ihm vollſtändig. Bevor ihm jedoch der unbeholfenere, 
ſchwerfälligere Bosker zu folgen vermochte, hatte ſich Paula wieder 
aufgerichtet, ergriff ihn gerade, als er an ihr vorbeiſtürmen wollte, 
mit beiden Händen am Rockſchoß und ſchrie aus Leibeskräften. 


(Fortſetzung folgt.) 


haben,“ keuchte Bosker ſich 


Den M. N. N. zufolge hat nunmehr der Kriegsmi⸗ 
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Der Ballon „Humboldt“ des Deutſchen Vereins 
zur Förderung der Luftſchifffahrt, der am Mittwoch in Gegenwart 
der kaiſerlichen Familie in Berlin aufgelaſſen wurde, iſt in 
Wüſſow bei Naugardt in Pommern niedergegangen. Das Luft⸗ 
ſchiff hat alſo ſeinen nordöſtlichen Kurs beibehalten und 175 Ki⸗ 
lometer in der Luftlinie zurückgelegt. Auf der Fahrt wurde eine 
Höhe von 3000 Meter erreicht. Die Landung iſt leider nicht ſo 
glücklich erfolgt, wie zu wünſchen geweſen wäre. Prof. Aßmann, 
der eine der drei Luftſchiffer, hat ſich bei der Landung ein Bein 
Wan und hat zunächſt die Rückreiſe nach Berlin nicht antreten 

nnen. 

Die neue Ein jährig⸗ Freiwilligen Prü⸗ 
fung. Ein ungünſtiges Ergebniß hatte dieſer Tage in Eislebeu 
die zum erſtenmal vorgenommene Prüfung derjenigen Sekundaner 
vom dortigen Realgymnaſium, die das Zeugniß zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt erwerben wollten. Von einigen 20 Se⸗ 
kundanern wurden nur 13 zugelaſſen und von dieſen beſtanden 
nur 4 die Prüfung. 

ie „Statiſtik des Deutſchen Reichs“ 
enthält eine Nachweiſung über die Zuſammenſetzung der Bevöl⸗ 
kerung nach Alter, Geſchlecht und Familienſtand, welche nach 
den Ergebniſſen der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 auf⸗ 
geſtellt worden iſt. Danach befanden ſich unter den 49 428 470 
Einwohnern des Deutſchen Reichs 24230 832 männliche Perſonen, 
davon waren 15 058 108 ledig, 8372 486 verheirathet, 774967 
verwittwet, 25271 geſchieden und 25179638 weibliche Perſonen, 
wovon 14591 560 ledig, 8398 607 verheirathet, 2157 870 ver⸗ 
wittwet, 49601 geſchieden waren. Dem Alter nach gliederte ſich 
die Bevölkerung, wenn man nur einige große Altersklaſſen un⸗ 
terſcheidet, in folgender Weiſe: Es ſtanden im Alter von unter 
15 Jahren 17372100, von 15—20 Jahren 19112174, von 
40 —60 Jahren 89995C4, über 60 Jahren 3 944542 Perſonen. 
Insbeſondere wurden 8892 Perſonen, und zwar 3295 Männer 
und 5597 Frauen, gezählt, welche ein Alter von mehr als 90 
Jahren erreicht hatten. 


YVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
56. Sitzung vom 2. März 1% Uhr Mittags. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung: Zweite Berathung des Etats 
des Auswärtigen Amtes. Es werden 2½ Millionen Mark zum Schutze 
der deutſchen Intereſſen und zur Unterdrückung des Sklavenhandels in 
Oſtafrika gefordert. 

Abg. Oechſelhäuſer (ul.): Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft geht 
einer beſſeren Zukunft entgegen. Eine Lebensfrage für Oſtafrika iſt die 
Schaffung eines Centralhandelsortes. Statt der Karawanenſtraße ſollte 
eine Bahnverbindung hergeſtellt werden, dadurch würde der Sklavenhandel 
gänzlich zu beſeitigen ſein. Durch die Errichtung einer Eiſenbahn kann 
man nicht nur militäriſche, ſondern auch wirthſchaftliche Vortheile erzielen. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Auch ich bin der Anſicht, daß wir mit 
der Entwickelung Oſtafrikas zufrieden ſein können. Zanzibar hat nie dem 
deutſchen Reiche gehört; daher mußte die Regierung ſehen, was ſie ohne 
dieſen Beſitz aus Oſtafrika machen kann. Eine ſtärkere Schutztruppe iſt 
nicht nöthig, denn eine ſolche würde nur zu Kämpfen mit den Eiger 
borenen führen. Ich bin der Anſicht, daß wir, wie die Engländer, ohne 
Blutvergießen weiter kommen können. Die Schutztruppe iſt nicht leicht zu 
ergänzen, da das Material dazu weit hergeholt werden muß. Wir werden 
auch im nüchſten Jahre die Artillerie der Schutztruppe vermehren müſſen; 
denn dies iſt zur Sicherheit der Angehörigen fremder Nationen unum⸗ 
gänglich nothwendig. Der Freiherr v. Soden tritt nur ſeiner Geſundheit 
wegen einen Urlaub an. Was ſpäter werden wird, wiſſen wir noch nicht. 
Man ſollte in der Beurtheilung der Beamten, welche Deutſchland in den 
Kolonien vertreten, milder und vorſichtiger ſein. Dar⸗es⸗Salam iſt auf 
meine Veranlaſſung Hauptort geworden, weil ich es für die Entwicklung 
Oſtafrikas als günſtig erachtete. Auch die Anlegung einer Eiſenbahn 
halte ich für wünſchenswerth; aber durch die engliſche Konkurrenz ſollte 
man zu keinen übereilten Schritten greifen. Der Karawanenverkehr iſt 
ein großes Hinderniß für die Entwickelung Oſtafrikas. Dem Bundesrath 
liegt ein Antrag vor, der beſagt, daß man den Kolonien die Meiſtbegünſti⸗ 
gung im Zollweſen geben müſſe. 

Abg. Bamberger (dfr.): Jede Vermehrung der Schutztruppe führt 
nur zu anderen Streitigkeiten. Nur der Reichszuſchuß hat die Verhältniſſe 
in Oſtafrika gebeſſert. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat gar nichts ge⸗ 
leiſtet. 

Graf Arnim (Rp.): Eine richtige Auswahl der Führer der Schutz⸗ 
truppe wäre wünſchenswerth. 

g. Graf Hoensbroech (Centr.): Auch die 
Kolonien ſollten mehr berückſichtigt werden. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Oechelhäuſer und Samhammer 
wird der oſtafrikaniſche Etat bewilligt. 

Nächſte Sitzung Freitag. (Poſtetat.) 


Preeußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 2. März 11½ Uhr. 

Tagesordnung: Spezialberathung des Eiſenbahnetats. 

Abg. Dr. Ritter (frk): Ich bitte den Miniſter, die Verwendung 
eiſerner Schwellen in größerem Umfange als bisher anzuordnen. 

Miniſter Thielen: Schon jetzt werden eiſerne Schwellen in großem 
Umfange verwendet. Vorausſichtlich wird ein Abſchluß mit Walzwerken in 
den nächſten Tagen zu Stande kommen. Die Dauerhaftigkeit der Holz⸗ 
ſchwellen iſt geringer als die der Eiſenſchwellen; jedoch können größere 
Vorräthe nicht angelegt werden, weil dadurch das Material an Güte verliert. 
— — P — — —ü—ũ4bͤ4ũ. — 


vi Auf gefahrvoller Wacht. 


Von Leopold Sturm. 
(Nachdruck verboten.) 


Es brauſte der Sturm und ſtrömte der Regen, krachend 
borſt das Eis auf dem Fluſſe, und ein unheimliches Schieben 
und Drängen der Schollen begann in der Tiefe. 

Ein Praſſeln und Knirſchen, ein Rauſchen und Gurgeln, 
dann ein Poltern und Krachen! Ueber- und untereinander 
drängen ſich die Eisſtücke, jetzt andere unter ſich begrabend, nun 
von wuchtigen Maſſen zerdrückt und zerquetſcht. Eisberge bilden 
ſich in dem Chaos, aus ſcharfen Schollen zuſammengeſetzt, die 
ſich in dem immer weiter und weiter ausbreitenden Waſſer freien 
Raum geſchaffen haben. Und nun ſegeln ſie dahin, da ein 
mächtiger Anprall an den Felſen, ein Brechen und ein Krachen, 
ein Rauſchen, und die ganze trutzige Maſſe iſt wieder verſtreut 
in den hochaufthürmenden Fluthen. 

Der Regen läßt nach, der Mond bricht ſich Bahn durch die 
vom Sturm gepeitſchten Wolken. Ein majeſtätiſches Bild wird 
von ihm beleuchtet: Unter Donnergetöſe berſtet der Kern der 
Eisdecke, ein nochmaliges furchtbares Aneinanderpreſſen, ein 
Knirſchen und ein Gurgeln und die ganze gewaltige Eismaſſe ſetzt 
ſich abwärts in Bewegung.“ 

Eilig, eilig, ihr Eisblöcke und Schollen! Aus der Ferne, 
ſtromauf, erdröͤhnt ſchon lautes Gepolter, auch dort hat das 
Stromwaſſer die Eisdecke geſprengt, und heran kommts uun 
gebrauſt in großartiger Pracht. Die blinkenden Eisſchollen wiegen 
ſich in der ſchäumenden Fluth, die ſie gierig umleckt. 

Nun eine Stockung! Hochauf thürmt ſich das Eis, immer 
höher und höher ſchwingen ſich die Platten. Das eingedämmte 
Waſſer ſteigt mit rieſiger Schnelle, der Druck der Fluth wird 
ſtärker und ſtärker, ein Wanken, und nun der Zuſammenſturz. 
Wie in einem Waſſerfall ſchäumen die Wellen über den bezwun⸗ 
genen Feind dahin, weißer Giſcht kränzt das fußdicke Eis. 

Mit raſender Schnelligkeit kommen die Wellen dahergerollt; 
will der Schwall denn nimmer enden? Das fluthet und bäumt 


Miſſionen in den 


Abg. Dr. Hammacher (kl.): Die Eiſenkriſis iſt durch die Regie⸗ 
rung verſchuldet worden. Die Einführung ſtärkerer Schienen wird ebenfalls 
dazu beitragen, die Leiſtungsfähigkeit 5 Bahnen zu erhöhen. 

Abg. Brömel (dfr.): Gedenkt der Miniſter die zwiſchen Berlin 
und Köln beſtehende neue Zugeinrichtung in weiterm Umfange einzu⸗ 
führen? Im Rundreiſeverkehr ſind Erſchwerungen ſtatt Erleichterungen 
getroffen worden. Im Intereſſe unſerer Induſtrie ſollten beſondere Güter⸗ 
wagen zur Beförderung von Glaswaaren in Betrieb geſtellt werden. 

Miniſter Thielen: Nach neuer Art ſind 24 Schnellzüge hergeſtellt 
worden, welche auf verſchiedenen Routen fahren. Die neue Einrichtung 
bietet große Sicherheit und Bequemlichkeit. Für die Beförderung der 
Glaswaaren in ba beſteht keine große Neigung. 

Abg. Brömel (dfr.): Die Löhne werden ſich nach dem Grundſatz 
regeln, daß die Regierung ein Intereſſe daran hat, ſich einen feſten Stamm 
alter Arbeiter zu erhalten. 

Abg. Dr. Ritter: Es fehlt gegenwärtig vielfach an Arbeitsgele- 
genheit, daher ſollte man diejenigen Sekundärbahnen, für welche die Mittel 
bereits bewilligt ſind, ſchleunigſt in Angriff nehmen. 

Miniſter Thielen: Ich erkenne die Nothwendigkeit der Inangriff⸗ 
nahme dieſer Bahnen an; doch ſchweben Umſtände ob, die ich allein nicht 
beſeitigen kann. 

Die Abgg. Graf Kanitz und Graf Limburg (fomf.) wünſchen 
ſtärkere Heranziehung Hamburgs zu den Koſten der neuen Eiſenbahanlagen 


in Hamburg. 

Miniſter Thielen: Bei dieſen Anlagen haben Preußen und 
Hamburg die gleichen Intereſſen zu verfolgen. Die in den Straßen Ham⸗ 
burgs liegenden Geleiſe müſſen beſeitigt werden. 

Abg. Dr. Sattler (ml.): Die Koſten der ganzen Anlage betragen 
43 Millionen. 

Die Poſition 
bewilligt. N. 

Abg. Schmieding (ul.): Die rheiniſch-weſtfäliſchen Bahnen jind 
diesmal ſehr ſchlecht weggekommen. Die dortigen Bahnen befinden ſich 
vielfach in einem gefährlichen Zuſtande. Es iſt bei Unglücksfällen gericht⸗ 
lich feſtgeſtellt worden, daß die Beamten nicht verantwortlich gemacht 
werden können. Sparſamkeit iſt hier nicht am Platz. 

Die Abgg. Dr. Hammacher und von Eynern ſchließen ſich dem 
Vorredner an, da unter den ſchlechten Bahnverhältniſſen die rheiniſche 
Induſtrie viel zu leiden hat. 

Abg. Brömel (dfr.) tadelt, daß nur 18000 M. für die Entſendung 
von Kommiſſarien nach Chicago bewilligt werden ſollen. 

Hierauf wird der Reſt des Extraordinariums bewilligt. 

Das Haus vertagt ſich auf Freitag (Berg-, Hütten- und Salinen⸗Etat.) 


Nusland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. In Peſt iſt eine Spaltung zwiſchen dem ungari⸗ 
ſchen Klerus eingetreten: ein Theil der Biſchöfe hat ſich gewei⸗ 
gert, einem ſcharfen Proteſt des Fürſtprimas gegen die neue 
Kirchengeſetzgebung Folge zu leiſten. Man erwartet nunmehr 
einen Ausgleich zwiſchen Staat und Kirche. — In Szobos lo 
bei Debreczin kam es zu einem blutigen Krawall zwiſchen 
Gendarmen und Marktbeſuchern; mehrere Frauen ſollen im 
Handgemenge erſchoſſen ſein. Schließlich mußten die Gendarmen 
vor der Menge flüchten und erſt Militär konnte die Ordnung 


wird hierauf nach dem Vorſchlage der Kommiſſion 


von Neuem wiederherſtellen. Streit über eine Markttaxe 
war die Urſache des Krawalls. 
Italien. 


Ro m. Einige Senſationsblätter behaupten, daß außer dem 
verſtorbenen Abg. de Zerbi noch eine ganze Zahl bekannter Per⸗ 
ſonen in den Bankenſkandal verwickelt ſei. Es liegt wohl Ueber⸗ 
treibung vor. 

Frankreich. 

Paris. In Paris iſt wieder ein heftiger Streit über die 
Einmiſchung von weiteren hervorragenden Perſonen in den Pa⸗ 
namaſkandal ausgebrochen. Von Seiten der Angeſchuldigten wird 
dies natürlich energiſch beſtritten, von anderer Seite ebenſo be⸗ 
ſtimmt behauptet. Jedenfalls ſteht feſt, daß Charles von Leſſeps 
den Kriegsminiſter a. D. Fregcinet, den früheren Kammerpräſidenten 
Floquet und den Abg. Clemenceau unter die Perſonen gerechnet 
hat, welche ihn ſo arg haben ſchröpfen wollen. — Der Grenzſtreit 
zwiſchen Frankreich und dem Königreiche Siam wird aller Erwar⸗ 
tung nach friedlich beigelegt werden. — Die Wittwedes 
früheren Präſidenten Julius Grevy iſt geſtorben. 
Sie hat 6¼ Millionen hinterlaſſen. Ihre ſtrenge Sparſamkeit 
wurde oft beſpöttelt, doch beſaß Frau Grevy echte Herzensgüte 
und ihre Hausfrauentugenden waren unleugbar. 

Orient. 

Die bulgariſche Regierung hat beim Patriar⸗ 
chen die Abſetzung des Biſchofs Clement von Tirnowa beantragt, 
der von ſeiner Gemeinde in ein Kloſter geſperrt war, weil er 
heftige Angriffe gegen den Fürſten Ferdinand von Bulgarien er⸗ 
hoben hatte. Jedenfalls wollen die Bewohner von Tirnowa ihren 
Prälaten nicht mehr als ſolchen anerkennen. — Der Sultan 
Abdul Hamid hat angeblich dem Fürſten Ferdinand 
von Bulgarien zu ſeiner Verlobung mit der Prinzeſſin Marie 
von Parma ſeinen Glückwunſch überſandt. Aus Rußland iſt keine 
Gratulation gekommen und auch wohl kaum erwartet. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Kulmſee, 2. März. In vergangener Nacht gegen 12 Uhr brach 
auf dem Gute Oſtaszewo Feuer aus. Die größte Scheune mit ſämmtlichem 
Inhalt iſt verbrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht 
bekannt. Die Scheune iſt verſichert. 
ſich wie ein wildgewordenes Roß, höher und höher heben ſich die 
Schaumkämme der Wogen. Jede Minute bringt ein neues An⸗ 
ſchwellen des ſturmgepeitſchten Elements. 

Der Sturmwind ſtreicht zwiſchen den Felſen dahin, und 
ſeine ſchauerlich⸗eintönige Melodie wird von dem Geſtrudel der 
Gewäſſer begleitet. 

Sorgend ſteht der Wächter an der gefährlichen Uferſtelle, 
über die hinweg ſich das tobende Waſſer ſchon mehr als einmal 
den Weg geſucht in die friedliche Uferlandſchaft, Verderben bringend, 
Zerſtörung hinter ſich zurücklaſſend. 

Das Waſſer ſteigt höher und höher! Da ein anderes, 
donnerartiges Krachen; der Wächter hat das Feldgeſchütz, das 
neben ſeiner Hütte ſteht, und deſſen Stimme ſeit langen Jahren 
als Warnungszeichen in der Waſſersnoth dient, abgefeuert. 

Und nicht lange, da regt's ſich in der Runde! Die Sturm- 
glocke ruft die erſchreckten Bewohner aus den Betten, in athem⸗ 
loſer Haſt ſtürzen Alt und Jung zur Thür. Hell ſcheint der 
Mond auf die Landſchaft, der arge Feind hat noch keinen direkten 
Angriff begonnen. 

Nicht lange mehr dauerts dann, und Hunderte von emſigen 
Händen ſind bemüht, den ſchirmenden Wall zu verſtärken. Kein 
überflüffiges Wort kommt auf die Lippen, es gilt ein unver⸗ 
droſſenes Ringen mit einem Gegner, der keine Schonung kennt. 
Schäumend werfen ſich die Wogen gegen den Damm, und un⸗ 
unterbrochen arbeiten Spaten und Hacke. 

Und daheim falten Hunderte von Weibern und Kindern die 
Hände und bitten um Abwendung der ſchweren Waſſersnoth. 

Und der Mond verſchwindet, die Sonne erſcheint und beginnt 
ihren Kreislauf, und hartnäckig erneuert das Waſſer ſeine An⸗ 
griffe, unverdroſſen arbeitet die Menſchenſchaar, ſeinem Wüthen 
Trotz zu bieten. Es wird Mittag und die Arbeit dauert fort. 
Es wird Abend und ununterbrochen währt das Ringen. 

Wieder erſcheint der Mond und ſchaut auf die Geſtalten, die 
kaum noch ſich aufrecht erhalten können und ſchwer ſich auf ihr 
Handwerkszeug ſtützen müſſen. 


„ Aus dem Kreiſe Kulm, 28. Februar. Bald wäre geftern Nach⸗ 
mittag der Arbeiter Majewski aus Ribenz dem unvorſichtigen Umgehen 
mit einer Schußwaffe zum Opfer gefallen. Der Gutsverwalter M. veran⸗ 
ſtaltete in dem zum Gute gehörigen Waldrevier mit noch einigen Herren 
eine Fuchsjagd, während im Walde Arbeiter beſchäftigt waren. Plötzlich 
bemerkte Herr M. im Gebüſch eine auffällige Bewegung; er legte an und 
feuerte. Der Arbeiter M. war im Gebüſch mit den Halen ſichtbar ge⸗ 
worden und erhielt die volle Schrotladung ins Knie.. Ein hinzugerufener 
Arzt vermochte nicht alle Schrotkörner zu entfernen, M. wurde deshalb in 
das Kloſter nach Kulm geſchafft. . N. W. 2. 

— Briefen, 1. März. Als vor einiger Zeit der Beſitzer K. in N. 
maſchinte, nahm eine Arbeiterin ihren fünfjährigen Jungen trotz des aus⸗ 
drücklichen Verbots mit in die Scheune. Ein ſchrecklicher Angſtſchrei brachte 

lötzlich die Arbeiter dazu, ihren Blick auf das Roßwerk zu richten. Die 

elle hatte die Kleider des Kindes erfaßt und ſchleuderte es mit ſich her⸗ 
um, bei jeder Umdrehung ſchlug der Kopf auf den gefrorenen Erdboden. 
Die Leute waren ſo erſtarrt, daß ſie nicht ſofort die 5 zum Stehen 
brachten. Der Beſitzer erfaßte das Kind und ließ es behutſam die Um⸗ 
drehungen mitmachen. Das Kind war am Kopfe ſchrecklich zugerichtet, 
doch hofft der Arzt es noch am Leben zu erhalten. f 

— Mewe, 28. Februar. Die königliche hen zu Marienwerder 
hat dem hieſigen Magiſtrat eine Verfügung zugehen laſſen, durch welche 
der Schluß unſeres Krankenhauſes zum 1. Mai d. J. angeordnet wird, weil 
daſſelbe nicht den Anſprüchen genügt, welche an ein Krankenhaus geſtellt 
werden müſſen. i 

— Konitz, 1. März. Zwei angetrunkene Arbeiter geriethen heute 
Abend beim Verlaſſen eines Schanklokals in der Schützenſtraße in Streit. 
Der eine gerieth dabei derart in Aufregung, daß er die Beſinnung verlor 
und zur Erde niederſtürzte. Als dies der andere ſah, vergaß er ſeinen 
Groll und ſuchte dem auf der Erde liegenden Hilfe zu leiſten. Während 
er ſich hierbei auf den Beſinnungsloſen niederbeugte, dan dieſer wieder zu 
ſich und biß, in der Meinung, daß er geſchlagen fei dem Helfer ein Stück 
der Stirnhaut mit den Augenbraunen über dem rechten Auge ab. Nur 
mit Mühe konnten Vorübergehende den Verwundeten don dem wüthenden 
Menſchen trennen. D. 65 

— Elbing, 1. März. Bekanntlich wird in dieſem Jahre der Bau 
der Elbinger Straßenbahn in Ausführung kommen. Als Ausgangspunkt 
derſelben iſt die Friedrichsſtraße und zwar der Platz vor dem Stadttheater 
auserſehen. Die Bahn wird außer durch die Hauptſtraßen der Stadt auch 
nach Vogelſang, nach Engliſch Brunnen und nach dem Bahnhofe bez. 
Schlachthöfe geführt werden. Doch haben die Verhandlungen über den 
Bewegungsfaktor der Bahn bis jetzt noch kein Reſultat ergeben. Dem 
Projekt einer Dampfbahn hat man den Umſtand ie gengehabben daß ein 
ſich ſelbſt bewegender mie © nicht ſelten Pferde ſcheu mache und 
Verkehrsſtörungen veranlaſſe. Man dürfte ſich, weil das Terrain mit 
Ausnahme der Strecke nach Vogelſang, welche in der Königsbergerſtraße 
und Chauſſee einzelne Steigungen aufweift, ein faſt durchweg ebenes zu 
nennen ift, für eine Pferdebahn entſcheiden. Beſtimmt verlautet, daß die 
Vorarbeiten im Monat April beginnen werden. 

— Danzig, 2. März. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Von dem „Wolff⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Bureau“ erhalten wir nach Schluß der Redaktion fol- 

ende überraſchende Meldung: Nach den bisherigen Dispoſitionen begiebt 
da das Kaiſerpaar am 11. März (? ſoll wahrſcheinlich 11. Mai heißen, 
d. Red.) nach Danzig zu der Jubiläumsfeier. Der Aufenthalt in 
ſoll drei bis vier Tage dauern. 

— Aus Oſtpreußen, 2. März. Die älteſte Frau der Provin Oſt⸗ 
preußen, die Ausgedingerfrau D., iſt am Montag auf dem Gute Cehmen 
im Alter von 110 Jahren verſtorben. Bis in die letzte Zeit war die 
Frau körperlich ſowohl als auch geiſtig noch recht rüſtig geweſen. 

— Mohrungen, 1. März. Kleine Urſachen, 1755 Wirkungen, ſo 
könnte man das nachfolgende traurige Vorkommniß betiteln, über das 
wien vor dem Schwurgericht in Braunsberg verhandelt worden. Das 

chöffenger icht Mohrungen hatte am 8. April v. J. in der Strafſache 
gegen den Wirthſchafter Eduard Klaudtke aus Kuhdiebs u. a. auch die 
1 0 des bei der Jagd von K. benutzten Gewehrs ausgeſprochen. 
Klaudtke, der ſich bei ſeinem Onkel, dem big 5 Kloß in Kuhdiebs 
aufhielt, übergab neueſtens dem mit der Einziehung des Gewehrs betrauten 
Beamten eine alte, e Flinte, der man auf den erſten Blick anſah, 
daß aus ihr ſeit langer Zeit nicht geſchoſſen worden. Die Folge davon 
war, daß Klaudtke zum Offenbarungseid geladen wurde. Im Termin zur 
BR, dieſes Eides am 8. Oktober 1892 gab er mündlich die Erklä⸗ 
rung ab, daß er bei Ausübung der Jagd niemals ein anderes Gewehr 
als das beſchlagnahmte benutzt habe und beſchwor dieſe Ausſage. Seine 
Angaben find nun, wie er ſelbſt zugeben muß, unwahr und jein Eid ift 
ein falſcher. Er hat nämlich bei Ausübung der Jagd abwechſelnd ſämmt⸗ 
liche Gewehre ſeines Oheims Kloß benutzt, an dem Tage im Januar 
1892, an welchem er unberechtigt die Jagd ausübte, hat er z. B. auch ein 
Doppelgewehr des Kloß mit ſich geführt. Dieſer Eid führte nun zur Ver⸗ 
haftung des K., welcher heute, des wiſſentlichen Meineides angeklagt, vor 
dem obengenannten Schwurgericht ſtand. Er wurde zu zwei Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf drei Jahre verurtheilt, auch 
wurde ihm das Recht abgeſprochen, jemals als Zeuge oder Sachverſtändiger 
eidlich vernommen zu werden. Und das alles, um eine gute Flinte zu 
retten. E. Z. 

— Heiligenbeil, 28. Februar. Das in der Nähe age 1600 
Einwohner zählende Dorf Bladiau, deſſen diesjähriger Kommunaletat auf 
15 000 Mk. veranſchlagt iſt, erhebt 600 Procent der Einkommenſteuer als 
Kommunalbeitrag. Das Dorf leidet unter ganz bedeutenden Armenlaſten. 

— Fordon, 2. März. Zur Beſichtigung des 1 hatten ſich 
geſtern viele Bromberger mit Fuhrwerken und mit den Eiſenbahnzü en 
nach Fordon begeben, wurden aber ſehr enttäuſcht, da die Weichſel jr 
eisfrei war und nur wenige kleine Schollen den Strom hina glitten. 
Dieſer geringe Eisgang ſoll ſeinen Grund darin haben, daß ſich das Eis 
in der Nähe von Thorn wieder teftgejeht hat. Einigermaßen entſchädigt 
wurden die Ausflügler durch den Anblick der abe nen Weichſelbrücke, 
deren Flußpfeiler mit Ausnahme des mittelſten ſchon den eiſernen Oberbau 
tragen. Auf der Oſtrometzkoer Seite ſind auch die Landpfeiler nebſt Oberbau, 
ſoweit wir von der Fordoner Seite ſehen konnten, bereits fertiggeſtellt, jo 
daß aller Wahrſcheinlichkeit nach die Brücke zu dem feſtgeſetzten Termine 
wird dem Verkehr übergeben werden können. Br. T. 

— Poſen, 1. März. Am Sonntag Abend iſt von dem von hier in 
Stargard um 7 Uhr 25 Minuten abends eintreffenden Zug ein Mann 
überfahren worden. Kurz vor dem Bahnhof N wurde nämlich ein 
Soldat vom dortigen 9. Infanterie⸗Regiment von der Maſchine erfaßt und 


Jubelſchrei: „Das 


Da — mit einem Male ein lauter 

ern * der 8 ene 2 5 i 
ief athmen die Hun auf, ſie überzeugen ſich, daß die 

Glücksbotſchaft wahr iſt. Noch eine halbe hunde 1 3 

zur Vorſicht weiter, das Fallen des Waſſers dauert an. 

8 L ziehen die Müden, bald umfängt fie ein erquicken⸗ 

er af. 

Still iſts am Strom, nur die Waſſer jagen rauſchend vor⸗ 
über. Stunde auf Stunde verrinnt, der Wächter überzeugt ſich, 
daß das Sinken der Wellen anhält. 

Da ſinkt auch ihm der müde Kopf auf die Brut. Er ſchläft, 
und Mitternacht verkündet die kleine Uhr an der Wand. 

Des Alten Enkelin, ein kleines Ding von vier Jahren, das 
bei dem Großvater hat bleiben wollen, wacht auf bei dem hellen 
ns und ſteckt den blonden Kopf aus der Thür in die Nacht 

naus. 

Draußen hört's ſich an, wie eine klagende Stimme. Das 
iſt das Lied des Sturmes, das ſchärfer zu brauſen beginnt, und 
wilder rauſchen unten die Wogen. 

Der Kleinen grauſt's, und ſtill ſchleicht fie, 
zu wenig kundig, ins Haus zurück. 

Eine Stunde vergeht und noch eine. 

Da ſtößt das auf einer dicken Decke am Boden liegende 
Kind einen Schrei aus, wohin es mit den Händen greift, überall 
5 es naß, und unter der Holzwand quellen kleine Waſſerbäche 

ervor. 

Der Schrei weckt den Wächter, ein Blick auf das ſchimmern⸗ 
. non ein lauter Schrei: „Barmherziger Gott!“ und wieder 

röhnt ein Schuß. 

Furchtbares Aufſchrecken aus friedlichem Schlaf! Entſetzliche 
Arbeit, die folgt! - J 

Bruſt an Bruſt, bis unter die Arme im Waſſer, 
Männer mit er Gegner, eine neue lange Schlacht, 
um's Leben geht. 

Und endlich ſinkt die Fluth wirklich. 
Jubelruf ins Flachland hinaus, 


anzig 


der Gefahr noch 


ringen die 
bei der's 


„Gerettet!“ brauſt der 
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derartig unglücklich überfahren, daß ſofort der Tod eintrat. Der Kopf 
war durch die Räder förmlich vom Rumpfe 5 Ob nur ein 
Es oder Selbſtmord vorliegt, konnte bis jetzt nicht ae 
wer 28. 


en. Den hier beheimateten Zugführer trifft keine Schuld. 


Thorn, den 3. März 1893. 


Thorniſcher Geſchichtsllalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


3. März Das Domkapitel zu Kulmſee ertheilt eine beglaubigte Ab— 
1555. ſchrift von dem dort niedergelegten, vom König Sigismund 
Auguſt der Stadt Thorn von Neuem ertheilten ‚Privileg 
des Stapelrechts. 
1731. König Auguſt II. ertheilt Conſens zum Schleuſenbau in 
Leibitſch. 
Armeekalender. 
3. März Gefecht bei Neuilly St. Front im Departement Aisne; 
1814. die ſchleſiſche Armee ſchlägt die Franzoſen. — Inf.⸗ 


Regt. 23; Kür.⸗Regtr. 1, 3,6; Huf. = Regt. 6; 11. Landw.⸗ 
Huf.⸗Regt. 
Kapitulation und Uebergabe von Soiſſons an die ver- 
bündeten Preußen und Ruſſen. (Generale von Bülow 
und von Winzingerode.) — Inf.⸗Regtr. Kaiſer Alexander 
und Franz, 2, 4, 5, 9, 14, 16, 17, 21; Landw.⸗Regtr. 9, 
14; Jäger⸗Bat. 1, 2; Kür.⸗Regtr. 2, 5; Drag.⸗Regt. 2; 
Huf.⸗Regt. 1; 6. ſchweres Landw. -Reiter-, 2. Landw. ⸗ 
Drag.⸗Regt.; Feld⸗Artk⸗Regtr. Garde 2, 3, 5, 7; 
Garde-Pionier-Bat. 


—a Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion in Bromberg. 
In den Ruheſtand treten: Bahnmeiſter erſter Klaſſe Hube II, die Werk⸗ 
meiſter Blume und Vogelſang in Königsberg i. Pr. Ernannt: Bureau⸗ 
aſſiſtent Ennulat in Königsberg i. Pr. zum Betriebsſekretär. Verſetzt: 
Der Regierungsbaumeiſter Hemletzky in Berlin zum Eiſenbahnabnahmeamt 
in Eſſen, der Güterexpedient Cieslinski in Friedeberg N.⸗M. nach Kreuz. 

* Theater. ohl infolge der Preisvergünſtigung für den Hand⸗ 
werkerverein war die geltiige Vorſtellung beſſer beſucht als die erſte. Zur 
Aufführung kam das Luſtſpiel: „Spielt nicht mit dem Feuer“ von Putlitz. 
Ein Luſtſpiel iſt nun das Stück gerade nicht, wohl aber ein Schwank voll 
Lärmens und Schreiens. Es handelt ſich hier um den nicht ſelten drama⸗ 
tiſch verwendeten Stoff, daß ein eiferſüchtiges Weibchen von ihrem unbe⸗ 
gründeten Argwohn geheilt wird. Der Onkel Doktor hat das draſtiſch 
wirkende Mittel zur Hand, indem er den als Nothbehelf von fernher er- 
ſcheinenden Bruder des Frauchens mit dem Gegenſtande der Eiferſucht, 
einer reichen Amerikanerin, meuchlings kopulirt. Aber der Lärm im 
Stücke! Der Hauptſchuldige in dieſer Beziehung war Frau Oskar als 
Tante Nettchen, vor deren Redegewaltigkeit man allen Reſpekt bekommen 
mußte; gegen dieſe Ueberſchwemmung gab es keinen Damm. Die übrigen 
Mitſpielenden mußten froh ſein, wenn ſie einmal für Augenblicke allein 
gelajjen wurden, damit auch ſie am Stücke etwas mitwirken konnten. Die 

arſtellung, die ſich dem Charakter des Stückes entſprechend ſtellenweiſe 
poſſenhaft geſtaltete, war, von einigen kleinen Unebenheiten abgeſehen, 
wiederum glatt und abgerundet und brachte den Spielern vielen Beifall. 
— Auf die heutige Aufführung des franzöſiſchen Dramas „Georgette“ 
machen wir hierdurch nochmals aufmerkſam. Dies neue Werk des 
Dramatikers Sardou dürfte hier in Thorn kaum bekannt ſein. 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. Das von der Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft geſtern abgehaltene letzte Wintervergnügen, 
verbunden mit einem Wurſteſſen, hatte den prächtig dekorirten großen Gar⸗ 
tenſaal des Schützenhauſes bis auf den letzten Platz mit lebensfrohen 
vergnügungsluſtigen Gäſten, unter ihnen ein reicher Damenflor, gefüllt. 
Bei trefflichem Mahle war die Stimmung eine hoch animirte; die Heiter⸗ 
keit wurde durch ein humorvolles Tafellied und die urkomiſchen Quartett⸗ 
und Einzelvorträge einiger Herren (darunter beſonders der Mnemotech⸗ 
niker, Miß Aurora Siradella und die drei Wiener Gigerl) aufs Höchſte 

eſteigert. Ebenſo errang das Konzert der 21er-Kapelle, bei welchem Herr 

Stabshoboiſt Hiege durch ein Violinſolo brillirte, reichen Beifall. Bei 
Bahn den Tanze rückte die Morgenſtunde heran, und wann die letzten 
Gäſte den Heimweg antraten, wollen wir nicht verrathen. 

Der Synagogen⸗Geſangverein beging geſtern Abend im Artus⸗ 
hofe das Purim⸗Feſt mit Konzert und Tanz. 

— Der iſraelitiſche Frauenverein veranſtaltet am Sonnabend den 
11. März Abends 8 Uhr im Artusſaale zur Feier des 25jährigen Beſtehens 
des Vereins eine muſikaliſche Abendunterhaltung, deren Ertrag den jüdi⸗ 
ſchen Armen zu Gute kommen ſoll. 

Der Verein gegen Hausbettelei hält Sonntag Nachmittag 6 Uhr 
im r des Gemeindehauſes eine Generalverſammlung ab, in 
welcher der Rechenſchaftsbericht pro 1890092 erſtattet, Statutenänderungen 
und Wahlen e werden ſollen. 

＋ BERN b. Geſtern Nachmittag wurde der auf fo tragiſche Weiſe 
aus dem Leben geiciedene Unterſekundaner G. zur letzten Ruhe beftattet. 
Ein großes Gefolge, darunter Lehrer und Klaſſengenoſſen, gab dem Ver⸗ 
ſtorbenen das Geleit nach dem altſtädtiſchen Kirchhofe, 
Haenel eine ergreifende und verſöhnliche Grabrede hielt. 
ſchmuck von Freundeshand bedeckte den Grabhügel. 

. Geſchäftsanzeigen in den Eiſenbahncoupees. Auf den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen ſoll demnächſt die Auslegung von Anzeigebüchern in 
den Coupees der wichtigeren e ſowie der Aushang von ge⸗ 
ſchäftlichen Anzeigen aller Art in den Warteſälen und Vorfluren der Eiſen⸗ 
bahnſtationen zugelaſſen werden. In Folge deſſen ſind bereits zahlreiche 
Geſuche von Unternehmern an den Eiſenbahnminiſter gerichtet und an 
die zuſtändigen Direktionen zur Erledigung abgegeben worden. Zur Ver⸗ 
meidung von Verzögerungen empfiehlt es ſich, daß die Unternehmer ihre 
Geſuche ſtets unmittelbar an diejenige Direktion richten, in deren Bezirk 
ſie zugelaſſen zu werden wünſchen. 

— Zuſchlag. Dem Bauunternehmer Herrn Baruch iſt von der kgl. 
Fortifikation zu Thorn der Znſchlag zum Fortſchaffen von 30000 Kubik⸗ 
meter Erde an der Schirpitzer Chauſſes ertheilt worden. 

M Für den Krieger⸗ und Landwehrverein hat Fräulein Adelheid 
Bernhardt in freundlichem Entgegenkommen für die Sonnabend ſtatt⸗ 
findende Luſtſpiel⸗Vorſtellung mehrere Hundert Billets abgegeben, welche 
zu 50 Pfg. bei Herrn Kaufmann Glückmann Kaliskt von heute 
ab abgegeben werden. Bei dieſem Entgegenkommen dürfte eine große 
Theilnahme gi ert ſein, weshalb fic frühzeitige Sicherung der Billets 
empfiehlt. Die Luſtſpiele „Hochzeitsreiſe“ und „Jugendliebe“ find ſehr 
hübſch und verſprechen einen amüſanten Abend. — Wie uns noch mit⸗ 
getheilt wird, gilt der ermäßigte Preis von 50 Fe, auch für die Mit- 
cube des Handwerkervereins, welche Billets bei Herrn Hand⸗ 

chuhfabrikant Menzel entnehmen können. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 5 der Kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtdirektion in Danzig, 2 Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mt.; Borntuchen, 
Kaiſerl. Poſtagentur, Landbrieſträger, 20 650 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß; Oſterode (Opt.), agiſtrat, Nachtwächter, 400 
Mark, für das Putzen und Füllen der Laternen wird gegenwärtig eine be⸗ 
ſondere Vergütung von ca. 120 M. von dem Lieferanten des Petroleums 
auahtt; der Nachtwächter iſt verpflichtet, täglich 2 Stunden im Dienfte der 

tadt zu arbeiten; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt; Saleske, Kaiſerl. 
5 e jährlich 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungs- 
geldzuſchuß. 

„B.“ oder „von“? In der Rang⸗ und Quartierliſte der königlich 
preußiſchen Armee wird bekanntlich ſeit zehn Jahren zwiſchen dem adligen 
und dem bürgerlichen „von“ unterſchieden. Sämmtliche ſeit dem 
Jahre 1884 in die Armee eingetretenen Offiziere, welche ein Prädikat vor 
ihrem Namen fü eee eine Prüfung der Berechtigung hierzu zu 
beſtehen gehabt. Die Namen derjenigen, welche als adlig befunden worden 
ſind, werden in der Rangliſte mit einem „V.“ vor dem Namen geführt; 
vor den Namen derjenigen aber, welche den Adelsſtand nicht nachweiſen 
konnten, wird das „von“ geſetzt. Die Präditate van, de, de la, dit, des 2c. 
gelten in Preußen nicht für Adelsprädikate. Dieſe Kennzeichnung des 
dels, welche bisher auf die Rangliſte beſchränkt war, hat auch in dem 
„Handbuche für den 9 5 preußiſchen Hof und Staat für das Jahr 
1893 Anwendung gefunden. In dieſem Jahre erſcheint da erſten Male 
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7 Ueber die Verſchuldung des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes 
in Preußen werden von der „Stat. Korr.“ folgende Angaben gemacht: 
Verſchuldet iſt der Großgrundbeſitz iu Oſtpreußen mit 75,1 Proz. ſeines 
Verkaufswerthes, in Pommern mit 70,2 Proz. in Brandenburg mit 62,5, 
in Weſtpreußen mit 61,7, in Poſen mit 61,0, in Schleswig-Holſtein mit 
61,0, in Schleſien mit 57,5, in Sachſen mit 38,4 und in Hannover mit 
27,8 Prozent. Beim bäuerlichen Beſitz iſt die Verſchuldung am größten 
in Weſtpreußen mit 46,7 Proz., dann folgen Oſtpreußen mit 45,9, Schle⸗ 
ſien mit 38,8, Schleswig-Holſtein mit 37,8, Poſen mit 36,3, Pommern 
mit 30,1, Brandenburg mit 25,3, Sachſen mit 22,5 und Hannover mit 
20,2 Prozent. Beim kleinbäuerlichen Beſitz hat ebenfalls Weſtpreußen mit 
38,3 Proz. die größte Verſchuldung, dann folgen Schleſien mit 38,1, 
Schleswig⸗-Holſtein mit 36,5, Oſtpreußen mit 31,6, Brandenburg mit 29,4, 
Poſen mit 28,5, Pommern mit 27,8, Sachſen mit 22,6 und Hannover 
mit 19,1 Prozent. 

* Einführung von Doppelkarten für Hin⸗ und Rückfahrten in 
4. Wagenklaſſe. Zur Herbeiführung einer ſchnelleren Abfertigung des 
Publikums am Fahrkartenſchalter und um den Reiſenden der 4. Wagen⸗ 
klaſſe für ſolche Stationsverbindungen, in welchen dieſe Klaſſe vorzugs- 
weiſe für Hin- und Rückfahrt viel benutzt wird, das doppelte Löſen von 
Fahrkarten zu erſparen, ſollen Doppel-Fahrkarten 4. Klaſſe verausgabt 
werden. Die Erhebungsbeträge werden, da die Preisermäßigung nicht 
gewährt werden kann, aus den zuſammengeſetzten einfachen Preiſen gebildet. 
Die Giltigkeitsdauer der Fahrkarten iſt auf den Tag der Ausgabe beſchränkt; 
die Fahrkarten erhalten daher den Aufdruck: „Hin und zurück, giltig nur 
am Tage der Ausgabe.“ 

Angeſichts der bevorſtehenden Einführung der mitteleuropäiſchen 
Zeit in Deutſchland bezeichnet es der „Reichsanzeiger“ als in hohem 
Grade wünſchenswerth, daß nunmehr thunlichſt bald auch von den Gemein- 
debehörden überall auf Einrichtungen zum Zwecke einer geſicherten centralen 
Regulirung der öffentlichen Uhren im Anſchluß an die Eiſenbahn-Uhren 
Bedacht genommen wird. 

& Schweinetransport. Heute wurden 680 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

N Ruſſiſche Exporttarife. Nach einer amtlichen Veröffentlichung 
find die ruſſiſchen Eifenbahntarife für den Export von Hanf, Lein und 
ähnlichen Produkten über die Weſtgrenze Rußlands, welche am Mittwoch 
außer Geltung treten ſollten, bis zum 1. April alten Stils verlängert 
worden. 

O Mißſtand. Nachſtehend veröffentlichen wir eine Zuſchrift aus 
unſerem Leſerkreiſe, welche einen von uns ſchon mehrfach gerügten Miß⸗ 
ſtand aus Anlaß eines konkreten Falles wieder einmal berührt: „Faſt bei 
jedem Begräbniß kommt es vor, daß ſich eine neugierige Menge vor dem 
Trauerhauſe zuſammendrängt, die Paſſage verſperrt und dann ſchwatzend 
und lärmend den Leichenzug begleitet. Iſt dieſes Gebahren ſchon ſtörend 

enug und allem Taktgefühl hohnſprechend, jo müſſen die Vorgänge, welche 
ich geſtern Nachmittags bei dem Begräbniſſe des unglücklichen Unter⸗ 
ſekundaners G. ereigneten, als ſkandalös bezeichnet werden. Eine dichte 
Menge Volks drängte ſich vor dem Trauerhauſe, ſodaß ſich die am Leichen⸗ 
begängniß betheiligten Perſonen nur mit größter Mühe und begleitet vom 
Johlen rüder Bengel einen Weg bahnen konnten. Selbſt die Wagen 
konnten kaum vorwärts. Daß da kein Unglück geſchah, iſt ein Wunder. 
Ein Polizeibeamter aber, der da Wandel geschaffen hätte, war nicht zu 
ſehen. Um die Wiederholung ſolcher Szenen zu vermeiden, müßte zu 
jedem Begräbniſſe ein Polizeibeamter Nut werden. Hier iſt es 
wirklich nothwendiger als in manchen anderen Fällen.“ 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden für Lebensmittel, die 
in dieſer Zeit hauptſächlich in Betracht kommen, folgende Preiſe gezahlt: 
Butter pro Pfund 0,80 —1,00 M., für letzteren Preis war gute Dominial⸗ 
butter erhältlich, Eier pro Mandel 0,60 —0,65, Kartoffeln pro Centner 
1,20—1,40 M. — Fiſche waren in großen Mengen zum Verkauf geſtellt. 
Lebende Schleie koſteten 60 Pfg. das Pfund; der Verkäufer behielt Ueber⸗ 
ſtand. Die Preiſe für andere Fiſche waren denen des Vormarktes gleich, 
Riad Barſche, Breſſen (große) 30—40 Pfg., kleine Fiſche 15 Pfg. das 

und. \ 
Ein falſches Zweimarkſtück wurde hier wiederum und zwar in 
einer Kantine angehalten und der Polizeibehörde übergeben. Das ziemlich 
gut geprägte Falſifikat trägt das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1876. 

„ Verhaftet 1 Perſon. 

0 Von der Weichſel. In vergangener Nacht ſtieg das Waſſer bis 
auf etwa 5,20 Meter. Das Bollwerk wurde überſchwemmt, jeder Eisgang 
hörte auf. Heute früh begann neues Eis hier vorbeizutreiben, das Waſſer 
fällt ſeitdem, Mittags 1 Uhr markirte der Pegel 4,60 Meter. Schwaches 
Eistreiben. Die Schiffer erwarten in einigen Tagen freie Schifffahrt. 

Der Eisaufbruch, welcher Mittwoch Nachmittag bis unterhalb Schwetz 
erfolgt war, hat ſich bis geſtern Mittag nicht weiter nach unten fortgeſetzt. 
Die von oben her kommenden Eismaſſen haben ſich von Danzig bis etwas 
über Kulm hinaus zuſammengeſchoben. Von dort ab iſt der Strom eisfrei. 
Unterhalb ſind die Eisverhältniſſe, abgeſehen von einem leichten Rücken 
der Eisdecke an einer Stelle, unverändert. Bei Plehnendorf iſt Mittwoch 
Mittag von 1—3 Uhr eine Menge Eis, das von der Stopf ung bei Neuen⸗ 
burg kam, in die See abgegangen. Geſtern war der Strom eisfrei, der 
Waſſerſtand niedrig. Auch in der Nogat fällt das Waſſer. Da der Pieckler 
Kanal feſt verſtopft iſt und der obere Eisgang jih langſam und ruckweiſe 
vollzogen hat, athmen die Nogat⸗Anwohner erleichtert auf. Sie hoffen 
diesmal der Gefahr überhoben zu ſein. — Die letzten Meldungen von 
geſtern Abend beſagen folgendes: Auf der Strecke von Schwetz bis 
Graudenz fand geſtern Nachmittags von 2 bis 3 Uhr Eisgang ſtatt. 
Von Schwetz bis oberhalb Kulm ſtand Abends 6 Uhr das Eis noch. Aus 
Marienwerder wurde geſtern Nachmittag 5% Uhr gemeldet, daß 
in Folge des aufs neue eingetretenen Eisganges der Trajekt bis auf 
weiteres ganz unterbrochen if. — Waſſerſtände nach den Mel- 
dungen von geſtern Nachmittag: bei Fordon 3,29, Kulm 5,26, Graudenz 
3,08, Kurzebrack 3,36, Pieckel 3,40, Dirſchau 3,80 Meter. 
— - — — 

Vermiſchtes. 

Die Erſtaufführung der neuen Mascagni'ſchen Oper „Rant⸗ 
zau“, die in Berlin mit ſo großem Beifall aufgenommen wurde, 
hat in Venedig zu ſtürmiſchen Szenen geführt. Nach dem Vor⸗ 
ſpiel wurde der Beifall durch Ziſchen niedergehalten. Der ganze 
erſte Akt verlief unter eiſigem Schweigen, im zweiten Akt wurde 
die Arie Johanns lebhaft begrüßt, allein Mascagni weigerte 
ſich, zu erſcheinen. Der Aktſchluß erregte Begeiſterung. Mascagni 
wurde ſtürmiſch gerufen, erſchien jedoch nicht, worauf ſich ein un. 
beſchreiblicher Lärm und Ziſchen erhob. Nach einiger Zeit erſchien 
der Regiſſeur, um Mascagni mit Unwohlſein zu entſchuldigen, 
was neue Lärmſzenen hervorrief. Der Reſt des Abends verlief 
ohne Beifall. Im Ganzen fand die Oper eine ſehr kühle 
Aufnahme. — Am Landgericht München II behauptete in 
einer Verhandlung wegen Uebertretung des Viehſeuchengeſetzes 
ein Bauer, daß er ſeinen Stall desinfizirt gehabt, während ein 
als Zeuge vernommener Gendarm das Gegentheil behauptete. 
„Nun“, meinte der Vorſitzende, „wie hat der Stall denn ausge- 
ſehen, war er rein oder ſchmutzig?“ „Keins von beiden, ins⸗ 
beſondere aber nicht reinlich! Ungefähr jo wie dieſer Sitzungsſaal 
hier!“ erwiderte der Gendarm. „Sehr richtig!“ bemerkte hierzu 
ein Beiſitzer, während alle in ein ſchallendes Gelächter ausbrachen. 
— Die Stürme, welche in den letzten va an der franzöſiſchen 
Küſte gewüthet haben, haben viele Unfälle herbeigeführt. Die 
Bevölkerung des kleinen Hafens Royan beſonders iſt in großer 
Beſtürzung. 5 Fiſcherboote ſind mit ihrer ganzen Bemannung 
verloren gegangen. Mau zählt 20 Ertrunkene, von denen 17 
verheirathet waren und 30 Waiſen hinterlaſſen. — Bei einer 
Feuersbrunſt in Saharamachi in Japan wurden 800 Häuſer in 
Aſche gelegt. — Japan hat z. Z. 40 000 Aerzte, von dieſen haben 
28 im Auslande ſtudirt und 28 300 praktiziren, ohne ein Examen 
beſtanden zu haben. — Fünf Spießgeſellen des Räuberhauptmanns 
Athanas, die ſich an dem im Mai 1891 ausgeführten Ueberfall 
auf einen Eiſenbahnzug bei Tſcherkeßkibi betheiligt haben, ſind 
ſeitens der bulgariſchen Behörden, die dieſer Perſönlichkeiten ſchon 
vor einem halben Jahre habhaft geworden waren, kürzlich an 
die türkiſche Regierung ausgeliefert worden und unter ſtarker Es⸗ 
korte nach Adrianopel gebracht worden. Die Verbrecher geben an, 
von ihrem Führer je 400 Napoleonsbor als Beuteantheil erhalten 
zu haben. Athanas ſelbſt ſoll nach ihrer Behauptung nach Ru⸗ 
mänien oder Rußland geflüchtet ſein. — Der in Amanweiler 
verhaftete und nach Metz gebrachte franzöſiſche Marineoffizier 
La Hire befindet ſich in Haft. Man wartet auf Inſtruktionen 


e eee enn , ̃ ͤ--R a ae an 2 Al Hi PEN, N EEE USERN TE 


von Seiten des Miniſteriums. — In Niesky ift nach langen 
ſchweren Leiden im 67 Lebensjahre der Biſchof der evangeliſchen 
Brüderkirche, Th. Wunderling, entſchlafen. — Das Thal des 
Campidan in Guatemala iſt überſchwemmt, ſechs Dörfer ſind 
zerſtö'rt. Gegen 100 Perſonen find umgekommen. — In Berlin 
kam es am Mittwoch vor dem Hauſe einer Zeitung mit Stellen⸗ 
geſuchen zu einem Straßentumuite. Die Schutzleute mußten mit 
blanker Waffe die Ruhe wieder herſtellen. Drei Perſonen wurden 
verhaftet. — In Rio de Janeiro erſchoß die deutſche Schauſpiele⸗ 
rin Sophie Anſtätt ihren Liebhaber, den Polizeilieutenant v. 
Roux, aus Eiferſucht. — Der antiſemitiſche Agitator Paaſch iſt 
auf Beſchluß des Berliner Landgerichts ohne Kaution aus der 
Haft entlaſſen worden. — Die Donau überſchwemmt neuerdings 
wiederum mehrere Gemeinden. In Brzyiszlo ſtürzten über 200 
Häuſer ein — In Preßburg wurde der Gaſtwirth N, welcher 
der Irrenanſtalt übergeben worden iſt, bei einem Bade von den 
Wärtern in heißes Waſſer geworfen, worin ſie ihn ſo lange feft» 
hielten, bis er gänzlich verbrüht war und bald ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
Wat ſch a n. 5 wer 2 Zeitung“. 

r ſch a u, 3. März. (Eingegangen 12 uhr 35 Min, N 

ſtand der Weichſel heute 442 Mir... 5 0 Waſſer 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ N 

Wien, 2. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Debatte übe 
den Handelsetat fort. Der Abg. Kaiſer ſtellte an den Handelsminiſter 
das Erſuchen, gegen die illohale Politit Deutſchlands einzutreten und 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen Oeſterreichs gegen Deutſchland zu 
ſchützen. Der Abg. Kaiſer ſprach auch die Beſorgniß aus, daß von 
dem Abſchluß des Handelsvertrages mit Serbien Nachtheile für die 
öſterreichiſche Landwirthſchaft zu befürchten ſeien. 

Prag, 2. März. Narodni Liſti verwahren ſich ſehr entſchieden 
gegen die Mittheilung der offiziöſen Blätter, daß die jungezechiſchen 
Abgeordneten mit den Deutſchen Ausgleichsverhandlungen pflegen wollen, 
erklären vielmehr, daß ſolange nicht das böhmiſche Staatsrecht erreicht 
und vollſte Gleichberechtigung durchgeführt, an Ausgleichsverhandlun⸗ 
gen nicht zu denken ſei. n 

Petersburg, 2. März. Aus Baku wird gemeldet, daß ſich 
dort im muhamedaniſchen Bade ein ſchreckliches Unglück ereignete. 
Während dreißig Frauen und Kinder ſich im Bade befanden, explodirte 
der Dampfteſſel. Die erſchreckten Frauen rannten ſchreiend auf die 
Straße, bei den Ausgängen wurden im Gedränge 20 Erwachſene und 
eine große Anzahl Kinder erdrückt oder ſchwer verwundet. 

Belgrad, 2 März. Die Stadt Niſch iſt ganz überſchwemmt, 
Bet And Häuſer ſtehen unter Waſſer, von denen mehrere einge 
türzt find, 


Für die Nedaklion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
nn nn 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 3. März . 480 über Null 
1 Warſchau, den 2. März 4,12 „ 15 
7 Brahemünde, den 2. März 517 „ 1 

Brahe: Bromberg, den 2. März 528 „ 1 


Submiſſionen. 


Bromberg. Eiſenbahn⸗Materialienbureau. Verkauf von 2 Lokomo⸗ 
tiven mit Tendern, 1 zerlegten Lokomotive, 1 Lokomotivkeſſel und 10 be⸗ 
deckten Güterwagen. Termin 20. März. Bedingungen 0,60 M. 


— — —-— 
Handels nachrichten. 


Thorn 2. März. 

Wetter: regneriſch, 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unveränd. 128,3 1pfd. bunt 137.39 Mk., 131/33, hell 139/41 
Mk., 134 36pfd., hell 142/43 ME. — Roggen flau, 121/25pfd., 115117 
Mk. — Gerſte mehr gefragt, gute Brauw. 135/40 Mk., feine 145/47 Mk. 
— Erbſen Futterw. 114,16 Mk., Mittelw. 121/24 Mk. — Hafer 128,31 
Mk. — Lupinen blaue trockene 96/98 Mk. 


Danzig, 2. März. 
Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilog. 117—148 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 125 M. zum 
freien Verkehr 756 Gr. 146 M. . 
Roggen loco matt, tranſit ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilg. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 116—117 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inänl. 117 M., unterp. 102 M. y 
Spiritus per 10000 o Liter loco 52 M. Gb, März-Mai 52 
773 rg nicht contingentirt loo 32 M. Gd., März⸗Mai 32 


Belegrapßifche Schlupcourfe, 
Berlin, den 3. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill, | 3. 3. 93. | 2, 3. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 215,50 | 214,60 
Vechjel auf Warſchau kurz 215,10 214,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,90 88,.— 

ken a 3½ proc. Conſols. a 101,0 101,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols. x 107,70 | 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 Proe. 67,80 | 67,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe , . 66,— 65,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 98,10 97,80 
Disconto Commandit Antheile . . | 193,90 | 195,90 

Oeſterreichiſche Bantnoten 168,65 | 18875 

Weizen: U 164. 153. 
Mai⸗Juni „ e eee e ide 

loco in New⸗ York 79,8 77, 

Wosgen e lo: . u. 8,80 
: URL. e e 134,— | 133,20 
— ie 135,50 | 134,70 

4255 r = 1 196, 

in: April Ra! LEE 52,— 152.20 
Sept.⸗Okt ob. [32,10 5920 

Spiritus: 50er looo 54,10 54.— 
70 er P N 34,50 34,30 
März. 4 33,40 |: 33,30 


April⸗Mai j 


33,70 
Reichsbank-Discont 3 pCt. 


— Lonbarb⸗ zins aß 8 
London-Discont herabgeſetzt auf 2%. . 90 E ; | 
ie  i 
Privatbedarf in Herren- und Anaben-Stoffen 
Cheviots, Kammgarn, Art aan Een dr 
a Mark 1.75 Pfg. per Meter 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann das 


Buxkin Fabrik Depot Oettinger u. Co, Frankfurt amfMaln 
Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt franko in's Sims! 5 


— 


e Sun uud n Sehen, —, 


— 323 
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Für die zahlreiche Theilnayme, 
die mir bei der Beerdigung meines 
mir unvergeßlichen einzigen Sohnes 
zu theil wurde, ſage ich meinen 


herzlichſten Dank. (823) 


Therese Gysendörffer 
geb. Delvendahl. 
Thorn, den 3. März 1893. 


Bekanntmachung. 


Tie Lieferung von 44 Tauſend guten 
hartgebrannten, mergel⸗ und kalkfreien, 
zum Rohbau geeigneten Ziegelſteinen 
zum Bau eines Bahnwärterhauſes und 
zur Herſtellung eines gemauerten Brun⸗ 
nens auf der Halteſtelle Alt Jablonken 
ſoll verdungen werden. 

Die mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehenen Angebote und Proben ſind 
verſiegelt und gebührenfrei bis zum 

18. März, Vorm. 10 Uhr 
an die unterzeichnete Dienſtſtelle ein⸗ 
zureichen. 811) 

Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden im Geſchäftsraum der 
Eiſenbahn⸗Bauinſpection hierſelbſt ein⸗ 
geſehen oder gegen eine Gebühr von 
50 Pf. bezogen werden. 

Oſterode, den 1. März 1893. 
Königl. Eiſenbahn - Bauinſpeckion. 


Francke. 


—— EEE 
Bekanntmachung. 

Die Herſtellung eines Bahnwärter⸗ 
Wohnhauſes einſchl. Stall und eines 
gemauerten Brunnens nebſt der erfor⸗ 
derlichen Einfriedigung auf der Halte⸗ 
ſtelle Alt Jablonken ſoll verdungen 
werden. Die mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehenen Angebote find ver⸗ 
ſiegelt und gebührenfrei bis zum 

13. März, Vorm. 11 Uhr 
an die unterzeichnete Dienſtſtelle einzu⸗ 
reichen. 

Die Bedingungen können im Ge⸗ 
ſchäftsraum der Eiſenbahn⸗Bauinſpection 
hierſelbſt eingeſehen oder gegen eine 
Gebühr von 50 Pf bezogen werden. 

Die bezüglichen Zeichnungen liegen 
ebenfalls im Geſchäftsraum der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauinſpection aus. (812) 

Oſterode, den 1. März 1893. 
Königl. Eiſenbahn - Baninfpertion- 

Francke. 

Die Bauarbeiten und Materialliefer⸗ 
ungen für den Neubau eines normal⸗ 
mäßigen und zu rd. 19 000 Mark ver 
anſchlagten Friedens⸗Pulver⸗Ma⸗ 
aazind beim Zwiſchenwerk IIIa bei 
Thorn ſollen ungetheilt öffentlich ver⸗ 
dungen werden, wofür ein Termin auf 
Sonnabend, den 11. März er., 
Vormittags 11 Uhr in meinem 
Geſchäftszimmer anberaumt iſt. Eben⸗ 
dort liegen die Verdingungsvorlagen 
zur Einſichtnahme für die Bewerber 
aus, können Verdingungsanſchläge, die 
zu den Angeboten zu benutzen ſind, für 
1.00 Mark Vervielfältigungsgebühren 
entnommen werden und ſind die An⸗ 
gebote mit bezeichnender Aufſchrift recht ⸗ 
zeitig wohl verſchloſſen abzugeben. Be⸗ 
werber können dem Termin beiwohnen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen 
Garniſon⸗Bauinſpector Heckhoff. 
7 ˙² A TEEN REN 


Wer 
verdienen 
will 
kaufe 


Sumatra . . per 100 Std. 1,75 
Ssedleaf „ „ 5 
div. Marken von 2 20 bis 
Ausschuss, beſte Qual. 
Di 
Ostindia-Pflanzer 
Domingo. 
Borneo 
Tavoritas 
Brasilleros Imp. „ „ euren 
von 20 Mark an jranto per Nach⸗ 
nahme, größere regelmäßig Caſſa⸗ 
käufer geſucht. (774) 


Gigarrenfabrik u. Importhaus 
C. A. Schütze, 


Trachenberg in Schleſien. 


7 
54 


Ca. 40 Ctr. gerichtete 


E Floßnägel F 


at abzugeben (817) 
Elbing. Rad. Sudermann. 


9 
Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme in guter 
Familie. Klavier im Hauſe. Off. an die 
Expedition d. Zeitung erbeten. (611) 

ründlichen Unterricht der 
feinen Damenſchneiderei, auch im 


Zuſchneiden ertheilt E. Goertz, zu verm. 


Modiſtin, Brückenſtr. 22. (788) 
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Einem hochgeehrten Publikum Thorns die ergebene Mittheilung, daß ich das 
Fleiſch- und Wurſtwaaren-Geſchäft 
von Th. Paozkowskl, Heiligegeiſtſtraße 10 käuflich erworben habe und bitte 
höflichſt, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch gütigſt auf mich übertragen 
* zu wollen. Außer ſämmtlichen feinen Wurſtwaaren, werde auch Schweine⸗, 
Rind⸗, Kalb⸗ und Hammelfleiſch führen und verſpreche nur gute und ſchmack⸗ 
* hafte Waare zu liefern. Hochachtend 
X (07 J. Zagrabski, Wurſtmacher. 
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Berlinische Lebens-Versicherungs- Gesellschaft von 1836. 
Berlin W., Behren-Strasse 69. 

Der im Jahre 1893 an die mit Anspruch auf Dividende Ver- 
sicherten zu vertheilende Gewinn für 1888 stellt sich auf Mk. 
790 119, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 
2 394 300. Die hiernach zu vertheilende Dividende 

von 33% der Jahresprämie (Modus I) und 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus Il) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1893 fälligen Prämien in An- 
rechnung gebracht. 

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leib- 
renten-Versicherungen unter günstigen Bedingungen 


Versichert waren Ende 1891 

30515 Personen . mit Mk. 145 084 569% Vers.-Summe 

und Mk. 321 268,05 jährl. Rente, 

Garantie-Capital Ende 1891 Mk. 49 590 673. 

Berlin, den 31. December 1892. 65) 

Direction der Berlinischen Lebeas-Versicherungs-Gesellschaft. 

Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 
Versicherungen entgegengenommen von 

Max Lambeck, Rathsbuchdruckereibesitzer, Thorn. 


Alters: und Kinder Verſorgung 


Erhöhung des Einkommens, event. Steuer Ermäßigung 
gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der ſeit 1838 unter 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 82 Millionen Mark 
Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen 


Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt 
Proſpekte durch die Direktion, Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, und die Vertreter: 
P. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6 J.; 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 


Im April d. 38. erſcheint: 


Die Provinzial- Hauptstadt Danzig 
in ihrer 
hiſtoriſchen, culturhiſtoriſchen und ſprachlichen Entwickelung 


von den älteſten Zeiten bis zur Säcularfeier ihrer Wiedervereinigung mit Preußen 1893. 


Vollsſchrift in Skizzen, als 2 Feſtgabe allen Weſtpreußen 


zur Erinnerung an die Vergangenheit ihrer Hauptſtadt 
gewidmet von (719) 


J. N. Pawlowski, 
ca. 20 Bogen. — Ladenpreis 4 Mk. — Subſeriptionspreis 3,50 Mk. 
Vorausbeſtellungen zum Preiſe von 3,50 Mk. nimmt bis zum 1. April ent⸗ 
gegen die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Das Werk kann bis 1. April auch in 7 Lieferungen à 50 Pf. bezogen werden. 
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8 Aulein-⸗Vertauf für Thorn 
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der Looſe zur großen 
8 Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der Ft. Marienkirche 
in Treptow a. d. Rega. 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 
er zeigt an und empfiehlt die f (4013) 
8 Expedition der „Thorner Zeitung“. 
O0000000000000000009000009 
annoneirt i 
an am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 
Annoncen-Expedition von 


BQAASENSTENN & VOGLER, A.-G., 
Königsberg in Pr. 
Kneiph. Langgasse Nr. 26, J. 


zur Vermittelung übergiebt. 

Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit 

Zeitungs-Cataloge, sowie Kosten-Anschläge gratis. 


— 


— — —ͤ c. 


Jiehung 1. April 1893. 


10 E 8 Ueberall geſetzlich geſtattet. 
SH oe ücher 5 ‘ | Türk, Eisenbahn-Loose | ! 
der freunde Ya 2 Stadt Barletta-Loose 5 
2 Stadt Venedig-Loose = 
11400 SE a ne Anzahlung mit fofortigem Gewinn | . 
werke (feine Überſetzungen): 8 .Danrecht auf dieſe 8 
Romane, Novellen, allge: 23 Original -Looſe nur Mk. 6.8 
rer re rs = Porte 30 Pfg. auch Nachnahme. = 
e e 1 8 | Haupttreff. 600 000, 300 000, 60.000 | N 
vierteljährlich m. 3.75; für 2 25 000, 20 000 Fres. = 
ee e TE LM. 5| Jedes Loos gewinnt im Laufe 8 
Profpefte . jede Buch. 8 der Ziehun en. 3 


handlung und durch die Ge. WAR i Gewinnliſte und Proſpecte gratis. 


ſchaftsſteue My A 1555 Ne umgehend erbeten. 
Pertag⸗eugbandtung 1 ank-Ateutur J. Sawatzki 

dr. t 5 

| el 3. Enns Frankfurt a. M. (749) 


wei gut möbl. Sime., 30 Mk., 
ein fein möbl. Zim., 25 Mk, 
Auf Verlangen irigengel| 
Coppernieusſtr. 12, II. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam 


FEE —. — —. —— 
(Stmeritraße 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


(775) 


(3591 


zu vermiethen Bäckerſtr. 45.|verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


e de Harfe 


7 dn e ne 


beginnt nur 

Morgen, Sonnabend, den 4. und 
; Sonntag, den 5, März 

zu einfachen Preisen. 


Meyling. 
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Victoria⸗Fheater Thorn. 


Zu ermäßigten Preiſen. 
Sonnabend, den 4. März 1893: 
Letztes Dresdener Geſammt Gaſtſpiel 

und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, Kgl. Hofſchauſp. 

Die Hochzeits reiſe. 

Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Benedix. 
und Ingendliebe, 

Luſtſpiel in 1 Act von A. Wilbrandt. 

Billetverkauf in Herrn Duszynskl's 
Cigarrenhandlung und an der Abend⸗ 
kaſſe; daſelbſt auch Militärbillets 
für Sergeanten u. Unteroffiziere 50 Pf. 
ohne Charge 30 Pf. (808) h 

Billets für Krieger, Land: 
wehr⸗ und Handwerker: Verein 
bei Herrn Kauſm. Kaliski u. Menzel. 
Kaſſenöffaung 7½, Mf. 8, Ende 10 Uhr. 


Geueral⸗Verſaummlung 
Vereins gegen Hausbettelei. 


Sonutag, den 5 Mä 
8 6 Uhr Abende > ee 


im Seſſionszimmer d. Gemeindehauſes. 


N 
Sonnabend, den 4. März 1893 : 
Theater in 3 Linden zu Mocker 
Anfang 8 Uhr. 
Eutree 50 und 30 Pfennig. 

(822) R. Bryschkowskl. 


NX X NIX NX 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 MER. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Geschäfts- COuwverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


3 M. 50 Pt. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
Ec CNC CN 
\ 9 81 Geſchäftsloſtal befin- 
e 


ſt 
Coppernikusſtr. 11 


im Hauſe des Herrn Leet, 
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Tagesordnung: 


1. Rechenſchafts⸗Bericht pro 18 
1891 und 1892. ee — 


Aenderungsantrag § 7 und 8 12 
(769) 


N 


des Statuts. 


1 Treppe. 3. Neuwahl von Vorſteher. 
Thorn, im März 1893. Thom, den 27, Februar 1895. 
8 Sic Der Vorstand. 
(816) erichtspollzießer.| "TI m ſſ 
a ne RE Israelitiseher Frauenverein. 
Kanarienhähne, Sn a 8 3 8 


dito Weibchen billige | Teunabe e d 4 e 


N Schahrach.Eür. 16 2 L im großen Saale des Artushofes 
eine 


nusikal, Abendunterhaltung 


ſtatt Eintrittskarten à 1 Mark 
und für Familien von 4 Perſonen 
a 3 Mark find bei Herrn Ernst 
Wittenberg u. bei den unterzeichneten 


Große 7. Marienburge 


Geld- Lotterie. 


Ziehung am 13. u. 14. April 1893. 


Zur Verlooſung gelangen 


ausſchließl,. baare Geldgewinne 


zahlbar in Berlin, Danzig u Hambur: Born ieder zu Babel 
J r on der erkeges ie Man ee mw 
11 „ 15000 = 15000 „ ſerer Armen verwendet werden. 
he 6000 — 12000 „ Nach dem Concert gemüthliches 
. 1 Beiſammenſein für die Mitglieder 
50 1 600 2 30000 . des Vereins. = (818) 

100°. v, 300 — 30000 „ 'Der Vorstand, 

en eee Johanna Sultan. Ernestine Asch. 


Hulda Fabian. Cäeilie Henius. 
Laura Horowitz. 
Dr. Horowitz. Adolph Jacob. 
. Wolff. 


Heute, Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab 

„ friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 


Benjamin Rudolph, 


Kirchliche Nachrichten⸗ 


Am Sonntag Oeuli, den 5. März 1893 


15 — 15000 „ 
3372 Gewinne = 375000 Mark, 


Loose à 3 Mark 


zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung, 


bei 


— 


Wohnung, 3 St., Küche u. Zub. 
joiort_zu_vern. Noga-Podgorz. (796) 
n meinem Wohnhauſe, Drom⸗ | 
berger Vorſtadt 46, iſt die] Vorm. a Kan, KR 
Varterre- Wohnung, beſteh. aus 3 Him. Nachher Beichte. Derſelbe. 
Entree u. allem Zubehör vom 1. April Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
zu vermiethen. Jullus Kusels Ww. ——— 
Heuft. evang. Kirche. 
Bromberger Straße. . g 1 * 1880 
i 8 orm. 9% yr: Herr arrer rieſſen. 
eine Wohnung, ie Zub alon, Collecte zur Bekleidung armer Confirmanden, 
Mer ep N ne z „u 5 Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
vermiethen Pastor. 1) 3 
Zimmer mit Entree ü. Zubehör Neuſt. evang Kieche, 
3 für 270 Mk. vom 1. April zu ver [erm. 11½ Uhr, e a 
miethen. Bäckermeiſter Lewinsohn, Her ST 3 


en u. Nein ng. futh. Riecke 
Alanen- u. Me inſtraße 7 Sin Andergottesdienſt. 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 7 en ir Rühle. 
1 en 1 Waſſerleitung, Gand kult. Klieche 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtä 85 rer 
von Ton bilig zu verm. 10 63251) Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
David Marcus Lewin. aeg Ben zn Mocker. 
Die zweite Ctage im Haufe gem. 1d uhr: Lontedienſ, Wende 
bi e 2 t Ar. 8, 10 „Herr Prediger pfeſſertorn. 
sher von Herrn Oberlandesgerichtsra: { 
Wundsch bewohnt, iſt vom 1. April er.] Vorm. 1 5 Wilen, 
ab zu vermiethen. (809) dienſt, nachher Abendmahl. 1 
Näheres b. Benno Richier. Herr Pfarrer Endemann. 
ine Wohnung, welche bisher Herr Esang. Gemei 
g. Bemeind 
8 Steueraufjeh. Berg bew. v. ſof. zu] Abends 6 Uhr: Gotteöbient. Poigeri, 
Herr Pfarrer Endemann. 
* 


4 — ———— — 
din Thor N 


